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CC 
Mit dem J. Juli 


tritt die „Thorner Zeitung“ in das 3. Viertel⸗ 
jahr 1900 ein. Wir bitten unſere Leſer, die 
Beſtellung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
in der Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechung 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 
bald aufgeben zu wollen. 

Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
pr neuer Nachrichten aus Stadt und Land, 
erner reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 
Unterhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 
Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
Tagesfragen etc. etc. 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bis zum 
1. Juli erſcheinende Theil des Romans 


„Zwischen £ipp’ und Kelchesrand“ 


von 3. Berger. 
unentgeltlich nachgeliefert. 

Ferner wird der „Thorner Zeitung“ jede 
Woche das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 
beigelegt. i 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2 Mk., bei Abholung von der 
Poſt, aus unſerer Geſchäftsſtelle oder unſeren 
zahlreichen Abholeſtellen 


nur 1,50 Mk. 
FCE 


China und die Sremden. 


Von Curt Plato. 

Infolge der exkluſiven Politik der chineſiſchen 
Regierung und des tiefgewurzelten Mißtrauens der 
Beamten gegen die Fremden war China bis in 
die neueſte Zeit hinein ein vollkommen unbe⸗ 
kanntes Land. Erſt nachdem mit der Eröffnung 
der erſten Vertragshäfen (1841) der Handel mit 
China, als dem wichtigſten Produktionslande in 
Aſien, einen ungeheuren Aufſchwung genommen 
hatte, und die Einführung der Eisenbahnen und 
ſonſtiger verkehrsfördernder Elemente die fernere 
Erſchließung des Landes ermöglichte, iſt China, 
wenn auch vorzugsweiſe nur in der Nähe der 
Haupthäfen, ſowohl in wirthſchaftlicher, wie in 
phyfikaliſcher Beziehung bekannter geworden. Heute, 
nach jahrzehntelangen Bemühungen der Kultur⸗ 
staaten konzentrirt ſich das Intereſſe am Außen⸗ 
handel in erſter Linie in Shanghai, das bekanntlich 
eine große europäiſche Niederlaſſung beſitzt; ferner 
kommen, abgeſehen von der engliſchen Kolonie 
Hongkong, für das Handelsintereſſe die Ver⸗ 
tragshäfen in Betracht, von denen das, jetzt 
ſo oft genannte Tientſin, an der Mündung des 
großen Kanals in den Peiho (an deſſen Mündung 

derum die Forts von Taku liegen) der wich⸗ 
tigſte iſt. Auch das, in letzter Zeit mehrfach ge⸗ 


Zwischen Cipp“ und Kelchesrand. 


Roman von J. Berger. 
Nachdruck verboten. 
5. Fortſetzung. 

„Ach, das geht ja nicht. — Ich habe alle 
Tänze vergeben — auch den Cotillon. Sie kamen 
ſo ſpät und ließen uns warten!“ 

„Das that ich leider, und fühle mich ſehr 
ſchuldig. Da darf ich wohl auf nichts mehr 
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„Nein! Bitte, achten Sie gar nicht mehr auf 
mich. Laſſen Sie mich allein! 

Wulf ſtand einen Moment ſprachlos und ſah 
fie verwundert an. Dann ſagte er kurz: „So 
will ich gehen und Sie von meiner Gegenwart 
befreien.“ Eine ärgerliche Röthe ſtieg in ſein 
Geſicht, aber ſie verging bald wieder. Und mit 
jenem Widerſpruchsgeiſte, wie er mauchem 
Menſchen eigen iſt, ſteuerte er auf die erſte beſte 
junge Dame los, engagirte fie und wirbelte mit ihr 
durch den Saal. Daß fie häßlich war oder ſchlecht 
tanzte, bemerkte er kaum. 

An den erſten Walzer reihte ſich die Quadrille. 
Ohne eine rechte Vorftefung von dem zu haben, 
was er that, ſuchte Wulf ſeine Tänzerin wieder 
auf, die mit freudigem Stolz ihre Hand auf ſeinen 
Arm legte, und triumphirend um ſich ſchaute. Die 
— — Verſchlingungen und Touren der 
Quadrille führten ihn in Hilde's Nähe, aber er 
vermied ſie anzuſehen. 


die Forſchungen des Barons 


Wenn wir nun verſuchen, uns auf Grund der, 


ſeit ſechzig Jahren verfolgten Vertragshäfenpolitik 
ein Bild von den Intereſſen zu entwerfen, die 
die Kulturſtaaten in China haben, und von der 
Art, wie dieſe Intereſſen wahrgenommen und ge⸗ 
ſchützt werden müſſen, ſo ſind wir einigermaßen 
von den Schwierigkeiten überraſcht, die ſich dem 
Handel in einem Lande entgegenſtellen, das eine 
fo vieltauſendjährige Kultur aufweiſt. 
wird dieſe Erſcheinung ja ſehr ſchnell, wenn wir 
die eigenthümliche Entwickelung, oder genauer ge⸗ 
ſagt, das Stagnieren der chineſiſchen Kultur be⸗ 
trachten, 
während ungeheurer Zeiträume als ein, weitläufige 


Erklär lich 


wenn wir ein Volk finden, das ſich 


Länder umfaſſendes, despotiſches Staatsweſen 
ſtabilirt hat. Wäre die Kultur in dieſem Koloß, 
wenn auch noch fo langſam, ſeit jenen älteſten 
Zeiten fortgeſchritten, ſo ſtänden wir wahrſcheinlich 
vor einem Staate, der die höchſte Civiliſation er⸗ 
reicht haben würde. So aber erhebt das chine⸗ 
ſiſche Volk dieſen Anſpruch nicht, es hat ſich viel⸗ 
mehr ſeit jenen fernen Zeiten, abgeſehen von einigen 
wenigen Blütheperioden, mit dem begnügt, was es 
mit leichter Mühe dem Boden abgewinnen konnte; 
und es empfindet auch heute, wenn wir die eng⸗ 
liſche Opiumeinfuhr unberückſichtigt laſſen, noch 
nicht das Bedürfniß, ſich eine Kultur im abend⸗ 
ländiſchen Sinne oder die Wohlthaten eines leb⸗ 
haften Handels aufdrängen zu laſſen. Dieſes 
Stagnieren des geiſtigen und wirthſchaftlichen 
Lebens geht ſoweit, daß die Chineſen nicht einmal 
daran gedacht haben, ihre buchſtäblich unermeßlichen 
und unerſchöpflichen Naturſchätze, die ausgedehnten 
Kohlenlager, den Reichthum an Metallen in irgend 
einer nennenswerthen Weiſe auszubeuten. Erſt 
Frhrn. v. Richthofen 
u. A. haben die Chineſen über die geologiſche Be⸗ 
ſchaffenheit ihres Bodens aufgeklärt. Dieſe 
und ſpätere Forſchungen haben aber auch die 
übervölkerten Staaten des Abendlandes auf die 
Nothwendigkeit aufmerkſam gemacht, mit dem aus⸗ 
gedehnten und reichen China Handelsverbindungen 
anzuknüpfen, um einerſeits für die immer größer 
werdende Ueberproduktion auf vielen wirthſchaft⸗ 
lichen Gebieten einen Abfluß zu ſchaffen, anderer⸗ 
ſeits um an der Erſchließung der reichen Boden⸗ 
ſchätze, die in Europa immer ſeltener werden, und 
an den Vortheilen, die ein ſo grußes Land in 
tauſendfacher Beziehung gewährt, theilzunehmen. 
Solche Handelsverbindungen können ſehr wohl auf 
der Grundlage der großen Friedenspolitik, die ja 
in neuerer Zeit immer weiter ausgebaut wird, ab⸗ 
geſchloſſen werden; auch bei der gegenwärtigen mi⸗ 
litäriſchen Aktion und den, nach Erreichung ihres 
Zieles, wahrſcheinlich eintretenden politiſchen Er⸗ 
örterungen, wird es ſich, wie hier gleich bemerkt 
ſein mag, keineswegs darum handeln, die legitime 
Dynaſtie oder eine, von ihr eingeſetzte Regierung 
in Frage zu ſtellen, oder überhaupt das Princip 
der Integrität des chineſiſchen Reiches aufzugeben. 
(Schluß im zweiten Blatt.) 


— 

Wulf war kein paſſionirter Tänzer. Nachdem 
die Quadrille überſtanden war und er ſeine Dame 
auf ihren Platz gebracht hatte, begab er ſich in 
ein kleines Kabinet, in dem mehrere ältere Herren 
Karten ſpielten. Hier blieb er kurze Zeit, äuß er⸗ 
lich ruhig, innerlich voll Verdruß. Danach ſuchte 
er den Senator auf, mit dem er eine Weile 
plauderte, bis man zum Eſſen ging. Er wartete, 
bis ſämmtliche Herren ihre Damen zur Tafel ge⸗ 
leitet hatten; dann bot er Fräulein Jakoba ſeinen 
Arm und führte ſie zu Tiſch. 


Sie war überraſcht, daß er ſie zur Tiſchdame 
wählte und nicht eins der jungen Mädchen, an 
denen kein Mangel war. Sie ſchüttelte wieder⸗ 
holt abwehrend den Kopf. Als er auf feinem 
Willen beſtand, da ging ein Leuchten, wie Wider⸗ 
ſchein von ſonnenhellen Stunden der Jugendzeit 
badi gutes altes Geſicht, und ſie folgte ihm 

eudig. 


Eine große Torte und Cryſtallſchalen mit Obſt 
und Confekt prangten auf der Tafel. Das Eſſen 
war einfach, doch vorzüglich zubereitet, die Mai⸗ 
bowle kühl und duftig. Ein junges Dienſtmädchen 
im roſa Kattunkleide, weißer Latzſchürze, mit 
ſpiegelblanken ſchlicht geſcheitelten Haaren, ſervirte 
die Schüſſeln, während Fritzchen und Kurtchen 
abwechſelnd voll ſchänkten. Die große Terrine 
mit der Bowle ſtand auf einem Seitentiſche und 
ſo mußten die armen Jungen ohne Unterlaß um 
die Tafel laufen, und jeden Gaſt mit Wein ver⸗ 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


wie Verwirrung und Beſtürzung malte ſich in 


Begründet 1760. 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen- Preis: 


are Die drgefpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle dis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, dis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Mittwoch, den 27. Juni 


nannte Tſchifu, am Golf von Petſchili gelegen, iſt 
ein Vertragshafen. 


Die Unruhen in China. 


Die vorliegenden, zahlreichen Meldungen 


lauten auch heute wieder ſo unklar und wider⸗ 
ſpruchsvoll, daß es unmöglich iſt, ein deutliches 
Bild der wirklichen Lage zu gewinnen. Am ge⸗ 
naueſten unterrichtet find wir über das Ergehen 


der Verwundeten von Taku. Den 14 verwundeten 
deutſchen Blaujacken geht es fortſchreitend beſſer, 
ſo daß hoffentlich alle am Leben werden erhalten 
bleiben. Der Kommandant des „Iltis“ Corvetten⸗ 
kapitän Lans, der vom Kaiſer die ſeltene Aus⸗ 
zeichnung des Ordens pour le mérite empfing, 
war nach übereinſtimmenden Meldungen aus 
London, Paris, Petersburg ꝛc. die Seele des 
Kampfes. Kapitän Lans ſoll einen Schuß in die 
Beine erhalten haben. 

Ueber das Schickſal von Tientſin fehlen amt⸗ 
liche Nachrichten noch immer, ſo daß die Befürch⸗ 
tung nicht grundlos erſcheint, daß der chineſiſche 
Mob, Hand in Hand mit den kaiſerlichen Truppen, 
dort furchtbar gehauſt hat, wenn man erfreu⸗ 
licherweiſe auch den offenbar ſtark übertriebenen 
Londoner Blättermeldungen keinen Glauben zu 
ſchenken braucht. Jedenfalls fahren die Chineſen 
fort, die Stadt hart zu bedrängen und die Fremden⸗ 
niederlaſſungen zu zerſtören. Ob die zum Entſatze 
Tientſins dorthin abgegangenen 2000 Mann inter⸗ 
nationaler Truppen ihr Ziel bereits erreicht 
haben, wird noch nicht gemeldet. Zweifelhaft iſt 
es übrigens auch, ob ſich der Entſatz gegenüber 
den gut bewaffneten chineſiſchen Horden als aus⸗ 
reichend erweiſen wird. Nach Londoner Privat⸗ 
meldungen ſollen in Tientſin bereits 300 Euro⸗ 
päer ums Leben gekommen ſein, eine weitere 
Nachricht beſagt, daß den erwähnten 2000 Mann 
Entſatztruppen 4000 auf dem Fuße folgten, die 
vornehmlich aus Japanern beſtänden. 

Ueber das Schickſal des Admirals Seymour 
der mit einer internationalen Truppe nach Peking 
aufgebrochen war, iſt bisher Authentiſches fo 
wenig bekannt geworden, wie über die Lage in 
der chineſiſchen Hauptſtadt ſelbſt. Es iſt noch 
ganz ungewiß, ob es dem Admiral gelungen iſt, 
Peking zu erreichen, wie die Einen behaupten, 
oder ob er den Meldungen der Anderen ent⸗ 
ſprechend ein Opfer ſeines kühnen Wagemuthes 
geworden iſt. 

Was die Ausdehnung des Aufſtandes betrifft, 
ſo iſt es leider unzweifelhaft geworden, daß der⸗ 
ſelbe an Umfang zunimmt und das bisher ver⸗ 
hältnißmäßig ruhig geweſene ſüdliche China mehr 
und mehr erfüllt. Da Handel und Wandel 
gänzlich darniederliegen, ſo verſchlimmert ſich auch 
die ſoziale Lage von Tag zu Tag, wodurch der 
fanatiſche Fremdenhaß der Chineſen nun noch 
mehr geſchürt wird. Die Lage iſt daher als 
außerordentlich ernſt anzuſehen und es iſt mehr 
als fraglich, ob das Eingreifen des geriebenen 
Lihungtſchang eine baldige Wendung zum Beſſeren 
ermöglichen wird. 8 

Von den deutſchen Truppen befinden fi 
z. Z. 50 Mann in Peking, 40 in Tientſin, dazu 


ſorgen. Sie verrichteten aber ihr Amt mit ſicht⸗ 
barem Vergnügen. 

Im Eßzimmer war es unerträglich heiß und 
ſchwül und Wulf trank von der eiskalten Mai⸗ 
bowle mehr als ihm dienlich war, und ohne es zu 
wollen. Dazu bevorzugten die beiden Jungen ihn 
merkwürdig vor den Andern. Kaum daß er ſein 
Glas geleert hatte, ſo füllten ſie es wieder mit 
liſtigem Augenzwinkern. Fräulein Jakoba nöthigte 
ihn gleichfalls zum Trinken und hatte ihr ſchönes 
Vergnügen daran, daß es ihm mundete. Sie war 
ſehr mittheilſam heute und erzählte ihm tauſend 
ernſte und heitere Geſchichten, die ſich während 
ſeiner Abweſenheit in Goslar ereignet hatten. 
Wulf ſaß wie die verkörperte Aufmerkſamkeit 
neben ihr, trotzdem er ſich insgeheim der Be⸗ 
obachtung Hilde's widmete, die ihm gegenüber an 
der Seite des Mühlenbeſitzers Strube ſaß, tief 
verſunken in eifriges Geſpräch. 

Hilde's zartes Geſicht war leicht geröthet, eine 
Locke ihres blonden Haares ringelte wie eine 
goldene Schlange über der Bruſt hinab. Sie 
hielt die Augen geſenkt, die langen Wimpern 
lagen darüber wie Schatten. Während ſie ſprach, 
ſpielte ſie mit den Roſen in ihrem Gürtel. Etwas 


ihren Zügen. 

Wulf konnte von dem Geſpräch nichts ver⸗ 
ſtehen, daß es ſich aber um Wichtiges handelte, 
verrieth ſich unbewußt aus jeder Miene, jedem 
Blick des jungen Mannes. 


kommen je 
beiden Orten. Dem Seymourſche⸗Korps gehören 
450 Mann deutſcher Truppen an. 


1900 


20 Mann Marine » Infanterie an 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 25. Juni 1900. 
Kiel, 25. Juni. Anläßlich der Ent⸗ 
hüllung des Denkmals Kaiſer 
Wilhelms des Großen in Holtenau 
ſind ſämmtliche Kriegsſchiffe, ebenſo zahlreiche im 
Hafen liegende Segelyachten reich geflaggt. Um 
94, Uhr verließ der Kaiſer die „Hohenzollern“ 


und fuhr im Verkehrsboot „Hulda“ nach dem 


Platz in Holtenau, wo das Denkmal errichtet 
worden iſt. Das Boot führte die große Kaiſer⸗ 
ſtandarte. An der Landungsbrücke erwarteten 
Prinz Heinrich und Prinz Kanin von Japan den 
Kaiſer. Es herrſchte prächtiges Wetter. Das 
Kaiſerzelt war am Leuchtthurm aufgebaut, Tribünen 
mit Flaggenmaſten waren im Halbrund errichtet. 
Gegenüber dem Kaiſerpavillon hatte eine Ehren⸗ 
wache des Seebataillons mit der Mufik der erſten 
Matroſendiviſion Aufſtellung genommen. Der 
Kaiſer, in der Uniform des Seebataillons mit 
dem Bande des Schwarzen Adlerordens wurde 
bei ſeinem Eintreffen an der Landungsbrücke vom 
Staatsminiſter Grafen Poſadowsky, Admiral 
v. Köſter und dem Präſidenten des Kanalamts 
Loewe empfangen. Die Muſik ſpielte „Nun 
danket Alle Gott“. Der Kaiſer begrüßte die 
Fürſtlichkeiten, ſchritt die Front der Ehrenkompagnie 
ab und begab ſich mit Ihren Königlichen Hoheiten 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich, dem 
Prinzen Friedrich Ferdinand, dem Prinzen Kanin 
und dem Fürſten von Monaco nach dem Kaiſer⸗ 
pavillon. Die Tribünen waren voll beſetzt; auf 
der einen befand ſich die Studentenſchaft von Kiel 
in Wichs mit Fahnen. Staatsminiſter Graf 
Poſadowsky hielt ſodann eine Anſprache, nach 
deren Beendigung auf einen Wink des Kaiſers 
unter Hurrabrufen der Anweſenden und dem 
Salut aller Kriegsſchiffe die Hülle fiel; die Muſik 
ſpielte die Nationalhymne und einen Vers des 
niederländiſchen Dankgebets. Der Kaiſer beſichtigte 
hierauf das Denkmal und dankte dem Grafen 
Poſadowsky und Profeſſor Herter. Der nieder⸗ 
ländiſche Kapitän van Woerden vom Kreuzer 
„Noordbrabant“ legte einen Kranz nieder. Der 
Kaiſer nahm ſodann den Parademarſch ab und 
kehrte an Bord der „Hohenzollern“ zurück. 

Um 9 Uhr hatte bereits die Binnen⸗ 
Regatta des Kaiſerlichen Pachtklubs mit dem 
Start von 25 Rennpyachten bei leichtem ſüdweſt⸗ 
lichem Winde begonnen. Um 11 Uhr Vormittags 
fand die Wettfahrt der Sonderklaſſe 
ſtatt. Der Kaiſer wohnte dieſer Regatta an Bord 
feines Verkehrsbootes bei. Viele Dampfer 
begleiteten die Pachten, deren Fahrt durch auf⸗ 
friſchenden Wind aus Weſten begünſtigt war. 

Am Nachmittag empfing der Kaiſer den 
japaniſchen Prinzen Kanin an Bord ſeiner Pacht 
„Hohenzollern“. 


„Jetzt wird er wohl um ihr Jawort bitten, 
dachte er. Und mit brennendem Antheil blickte 
er wieder hin. 

Er ſah, wie der junge Mann ſich zu ihr 
neigte, ihr mit heißem Blick ins Auge ſchaute 
und leiſe mit ihr fluͤſterte. Und jetzt zog er 


lächelnd eine Blume aus einer Vaſe, die vor ihm 


ſtand und reichte ſie ihr hin. 

Zum erſten Male in ſeinem Leben fühlte 
Wulf eine eiferſüchtige Regung in ſeinem Innern. 
Sein Herz pochte ungeſtüm und das Blut ſtieg 
ihm zu Kopf. Er lehnte ſich in ſeinen Stuhl 
zurück und kreuzte die Hände übereinander. 

So ſaß er eine Weile regungslos und ſtarrte 
in die Weinfluth ſeines Glaſes. Dann ſtürzte er 
es mit einem Zug hinunter. 

Bald fühlte er, daß er ein wenig zu ſchnell 
getrunken hatte. Eine weinſelige Luſtigkeit faßte 
ihn. Ohne zu willen, was er that, trommelte er 


mit den Fingern auf dem Tiſch und trällerte 


den leichtfertigen Text einer Operette vor ſich hin. 

Fräulein Jakoba wurde feuerroth und ſah 

— ängſtlicher Verwunderung in das erhitzte 
eſicht. 


Solche Laute hatte man in dem ehrbaren 
Hauſe des Senators Lindner noch niemals 
geſungen 


„Leutnantchen, hören Sie doch auf mit dem 
loſen Lied. Um Gottes willen! Sie haben einen 
kleinen Schwips und ich bin ſchuld daran!“ 


* 
. 


* 


Zeilung 


eu. 


Am 2. Juli wird der Kaiſer in 
Wilhelmshaven eintreffen, um die beiden See⸗ 
bataillone und die ſich ihnen anſchließenden 
Truppentheile vor ihrer Ausreiſe nach China zu 
beſichtigen. Am Nachmittag des folgenden Tages 
tritt er, nachdem er die Taufe des neuen Linien⸗ 
ſchiffes „E“ vollzogen hat, die Nordlandsreiſe an. 

Wilhelmshaven, 25. Juni. Das 
Stationskommando und der Kommandeur der 


zweiten Matroſen⸗Diviſion widmen dem Ober⸗ 


leutnant Hellmann undden anderen 
am 17. Juni auf dem „Iltis“ Ge⸗ 
fallenen ehrenvolle Nachrufe; ihr 
Andenken werde in der Geſchichte der Marine 
als leuchtendes Beiſpiel treueſter 
Pflichterfüllung fortleben. 

Perſonalnachrichten. Der „Staats⸗ 
anzeiger“ meldet, dem Generalleutnant Perthes, 
bisher Kommandeur der 21. Diviſion und dem 
Generalleutnant Davidſon, bisher Kommandant 
in Coblenz und Ehrenbreitenſtein iſt der Adel 
verliehen worden. 

Mit der Verleihung des Ordens pour le 
mérite an Kapitän Lans hat Kaiſer Wilhelm II. 
dieſen Orden zum zweiten Male verliehen; den 
erſten erhielt der jetzige General Frhr. v. Scheele 
für ſeinen Kriegszug in Oſtafrika. 

Als Nachfolger des Unterſtaats⸗ 
ſekretärs Dr. v. Bartſch im preußiſchen 
Kultusminiſterium war der Miniſterialdirektor 
Dr. Kuegler bezeichnet worden. Dieſe Angabe 
hatte in der Centrumspreſſe einen Entrüſtungs⸗ 
ſturm ſonder gleichen entfacht, da Dr. Kügler ein 
ausgeſprochener Gegner des Katholicismus und 
ein Freund des Kulturkampfes ſei. Die 
„Germania“ hatte gedroht, das Centrum werde 
ſeine Konſequenzen zu ziehen wiſſen, falls Dr. Kügler 
wirklich zum Unterſtaatsſekretär auserſehen ſei. 
Jetzt nun meldet die „Nordd. Allg. Ztg.“ officiös, 
Dieſe Ernennung ſei nicht in Ausſicht genommen, 
die betreffenden Zeitungsmeldungen beruhten auf 
müßigen Combinationen. Ob ein Zuſammenhang 
zwiſchen dieſem halbamtlichen Dementi und dem 
Proteſt des Centrums beſteht, läßt ſich mit Be⸗ 
ſtimmtheit nicht behaupten. 

Als Präſident des neu zu errichtenden 
Reichsmilitärgerichts iſt, wie mehrſeitig beſtätigt 
wird, der Chef des kaiſerlichen Militärkabinets, 
General v. Hahnke in Ausſicht genommen. Auf 
den Einwand, es ſei bisher nicht bekannt geworden, 
daß ſich Herr v. Hahnke durch beſondere Rechts⸗ 
kenntniſſe auszeichne, macht die „Voſſ. Ztg.“ das 
rauf aufmerkſam, daß ſolche zur Ausübung des 
Präſidentenamts auch garnicht erforderlich ſeien. 
Nach den Beſtimmungen der Militärſtrafproceß⸗ 
ordnung ſteht zwar ein General an der Spitze des 
Reichsmilitärgerichts, ihm ſteht jedoch nur die 
Leitung der Geſchäfte zu, an der Rechtſprechung 
nimmt er nicht Theil. 

Die Meldung von der Ernennung des Dr. 
Heiligenſtadt zum Präſidenten der preußiſchen 
Centralgenoſſenſchaftskaſſe wird als verfrüht be⸗ 
zeichnet; das preußiſche Staatsminiſterium hat ſich 
über die Perſonalfrage noch nicht ſchlüſſig gemacht. 

Dr. Lieber, der Führer der Centrums⸗ 
partei im deutſchen Reichstage, läßt erklären, daß 
er ſeine Auslandsreiſe lediglich zur Erholung, 
nicht aber, wie man geſagt habe, zu wirthſchafts⸗ 
politiſchen Studien für die bevorſtehenden Handels⸗ 
vertrags⸗Verhandlungen unternehme. 

Anſtellung im Eiſenbahndienſt 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten bemerkt 
in Erläuterung ſeines Erlaſſes vom 14. April 

1899, wonach die bei der Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung beſchäftigten und im Dienſte bereits be⸗ 
währten Gehülfen, ſoweit ſich zur Annahme 
Nichtanſtellungsberechtigter Gelegenheit bietet, vor 
anderen bei der Staatseiſenbahnverwaltung noch 
nicht beſchäftigten Bewerbern berüdfichtigt werden 
müſſen, und wonach beſonders die aus den Ge⸗ 
hülfen hervorgegangenen Beamten des unteren 
Betriebsdienſtes im Fall ihrer Bewährung gute 
Ausſicht haben, ſpäter in den mittleren nichttech⸗ 
niſchen Dienſt aufzurücken, daß dies für die Ge⸗ 
bülfen aller Dienſtzweige gilt. Es ſeien daher 
in geeigneten Fällen auch Zeichnergehülfen auf 
den Uebertritt in den unteren Betriebsdienſt auf⸗ 
merkſam zu machen, zumal ſich wegen der Ein⸗ 
— p —_ 


Er ſtarrte ſie mit leeren Blicken an. Dann 
brach er in ein lautes Lachen aus, deſſen Anfälle 
ſich mehrmals wiederholten. 

Kurtchen und Fritzchen kamen angelaufen und 
lachten mit, ohne zu wiſſen worüber. 

Fräulein Jakoba ergriff Todesangſt. Wulf 
hatte zu viel getrunken, das war klar, denn er 
war ſeiner Sinne nicht mehr recht mächtig. Und 
nun würde er vielleicht etwas recht Thörichtes, 
Unfinniges anrichten. Davor wollte fie ihn 
bewahren. 

Sie ſtrich mit ihrer kühlen Hand leiſe über 
ſeine heiße Stirn und ſagte mit ihrer alten 
milden Stimme, die etwas unſagbar Beruhigendes 
hatte: „Herr von Schollermark, gehen Sie ein 
bischen in die friſche Luft. So ein Stündchen 
im Garten, wo es kühl iſt, wird ihnen gut thun. 
Danach kommen Sie wieder. Dann trinken wir 
noch Kaffee miteinander!“ 

Er hörte das Alles mit ſchwindelndem Sinn, 
ohne es zu begreifen. Was wollte ſie eigentlich 
von ihm? Plötzlich dämmerte ein Licht in ihm 
auf. Ah ſo! Die Maibowle hatte ihn aufgeregt, 
und draußen im Freien ſollte er ſich abkühlen. 

Ja die Maibowle, ſolch' ſüffiger Trank hatte ſchon 
manchen ſtarken Mann umgebracht und er war 
das Weintrinken und Zechen nicht gewohnt. 

Widerſtondslos ließ er ſich von Fräulein 
Jakoba aus dem Zimmer führen und durch 
mehrere hell erleuchtete Räume zu einem kleinen 
halbdunkeln Flur. 


ſchränkung der zeichneriſchen Arbeiten der Bedarf 
an Beamten des Zeichnerdienſtes und damit auch 
die Ausſicht der Gehülfen auf Anſtellung in die⸗ 
ſem Dienſtzweige erheblich verringert hat. 

Die Zölle und Verbrauchsſteuern 
haben in den erſten 2 Monaten des Etatsjahres 
1900 im Ganzen eine Mehreinnahme von 
5 355 381 Mark ergeben. Davon entfallen auf 
die Zölle 1 752 146 Mk., auf die Tabakſteuer 
17 322 Mk., auf die Zuckerſteuer 4 144 696 Mk., 
auf die Salzſteuer 357 388 Mk., auf Maiſchbottich⸗ 
und Branntweinmaterialſteuer 398 722 Mk., auf 
die Brennſteuer 191 489 Mk., auf die Brauſteuer 
88 413 Mk., die Verbrauchsabgabe von Branntwein 
hat dagegen einen Minderertrag von 1 594 795 
Mark ergeben. Die Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung hat eine Mehreinnahme von 
3 938 883 Mk., die Reichseiſenbahnverwaltung 
ein Mehr von 1 290 000 Mk., die Stempelſteuer 
für Werthpapiere hat ein Minus von 123 907 Mk., 
für Kauf⸗ und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte ein 
Minus von 783 090 Mk. ergeben, dagegen hat 
die Wechſelſtempelſteuer einen Mehrertrag von 
211 849 Mk. erbracht. 

Zur Reform der Perſonentarife 
bemerken die „B. P. N“. „Infolge einer, 
übrigens unzutreffenden, Mittheilung der Zeitungen 
wonach das preußiſche Staatsminiſterium ſich in 
ſeiner letzten Sitzung mit der Frage der Reform 
der Perſonentarife beſchäftigt haben ſoll, gelangt 
dieſe letztere Frage wieder zur Erörterung. Wir 
möchten dabei bemerken, daß, wenngleich die 
Angelegenheit bereits ſeit etwa / Jahren ſchwebt, 
für Preußen in letzter Zeit irgend ein Anlaß zur 
Aufgabe ſeiner bisherigen Stellung, welche übrigens 
von der großen Mehrheit des preußiſchen Land⸗ 
tages gebilligt wird, nicht vorliegt. Im Uebrigen 
können wir verfisern, daß nicht nur die Frage 
der Berfonentarife, ſondern auch die anderen in 
den Zeitungen angegebenen Punkte alleſammt 
nicht auf der Tagesordnung der letzten Staats⸗ 
miniſterialſitzung geſtanden haben.“ 

Die Einführung der obligatoriſchen 
Leichenſchau für das ganze Reich iſt bekannt⸗ 
lich vom deutſchen Reichstage gefordert und auch 
vom deutſchen Aerztetag empfohlen worden. Trotz⸗ 
dem hat der Bundesrath, wie die „Augsb. Abend» 
Ztg.“ wiſſen will, beſchloſſen, die Reſolution zum 
Reichsſeuchengeſetz, die die obligatoriſche Schau 
fordert, kurzer Hand abzulehnen. Es ſoll dies 
auf Betreiben der preußiſchen Regierung geſchehen 
ſein, welche die großen Schwierigkeiten geltend 
machte, die angeblich in manchen Theilen ihrer 
öſtlichen Provinzen einem ſolchen Zwange entgegen⸗ 
ſtehen würden. 


Die Gutenbergfeier in Mainz. 

Der große hiſtoriſche der vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt war, veranſchaulichte nach der 
Idee Conrad Sutters und eines Mitarbeiters 
Nohaſcheck den Gedanken der Huldigung der Mit- 
und Nachwelt vor dem Denkmale Johannes 
Gutenbergs und zeigte zugleich in trefflich erſonnenen 
hiſtoriſchen Gruppen, die alle großen Kultur⸗ 
erſcheinungen und die voranleuchtenden Geiſter der 
letzten fünf Jahrhunderte vor Augen brachten, 
was die Menſchheit ſeiner Erfindung zu verdanken 
hat. Mehr als 3000 Perſonen hatten ſich zu 
dem Zuge vereinigt, den die Gruppe der Typo⸗ 
graphie, in der die Schüler Gutenbergs, und ferner 
auch Johannes Fuſt und Peter Schöffer einher⸗ 
ſchritten, eröffnete. Etwa 800 Pferde und 42 
Wagen waren zur Bildung der zahlreichen folgen⸗ 
den Gruppen verwendet; von dieſen gewährte 
zunächſt die Gruppe des Kurfürſten Adolf von 
Naſſau, dem Fanfarenbläſer und geharniſchte 
Reiſige voranſchritten, ein prächtiges Bild. Dem 
Winzerzug, dem Gefährt mit den Weinen des 
Rheinlandes folgte der Wagen der „Moguntia“, 
einer der ſchönſten Theile des gegen eine Meile 
langen Zuges. Schützen und Meiſterſinger, Lands⸗ 
knechte und Schembartläufer zogen vorüber; andere 
Wagen brachten Fiſchart und ſeine Zeitgenoſſen 
im „Glückhaft Schiff“, Dürer und Holbein, 
Hutten und Sickingen, ferner Reuchlin und Eras⸗ 
mus, Soppernicus, Kepler und andere Leuchten 
der Wiſſenſchaft dazwiſchen Zeitungskrämer, Jahr⸗ 
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„So, Herr von Schollermark“, ſagte ſie, eine Thür 
öffnend. Wenn Sie hier die Hintertreppe hinabgehen, 
dann kommen ſie durch den Hof in den Garten. 
Die Pforte iſt unverſchloſſen.“ 

„Ich danke, Fräulein Jakoba, ich danke 
Ihnen“, ſtammelte er. Unſicher umhertappend 
ſich am Geländer feſthaltend, ſtieg er die Stufen 
hinab. Wie grauer Nebel ſchwebte es ihm vor 
den Augen. 

Auf dem Hofe brannte matt eine kleine Laterne. 
Er lief im Zickzack bald rechts, bald links, bis er 
den Garten erreicht hatte. 

Dort ſetzte er ſich mechaniſch in ſtraffen mili⸗ 
täriſchen Gang, wie er es gewohnt war. Aber 
er kam vom geraden Wege ab, brach durch 
knackendes Gezweig, ſtolperte über Beete und ſtieß 
gegen einen Baumſtamm. Es war ſtockfinſter, 
in der Luft lag ſchwerer feuchter Dunſt. Der 
Mond war von dunkeln Wolken umhüllt. 

Hart am breiten Gartenwege ſtand eine ver⸗ 
einzelte Bank. Als Wulf ſie erblickte, taumelte 
er darauf zu und warf ſich der Länge nach da⸗ 
rauf nieder. Er riß den Rock auf, denn er er⸗ 
ſtickte faſt vor innerer Gluth. Nun legte er die 
Arme unter den Kopf und ließ mit wahrer 
Wonne den kalten Nachtwind über ſich ſtreichen. 

Wie wohl ihm das that! Das erhitzte Blut 
wurde kühler, die Spannung feiner Nerven löſte 
ſich. Allmählich überkam ihn eine Müdigkeit, eine 
Erſchöpfung. Wie ein Schleier legte es ſich auf 
ſeine Augen und er verfiel in ſanfte Träumerei. 


marktsvolk, Gerichtsboten und Wahrſager und in 
buntem Wechſel der Tracht viele andere Geſtalten 
aus dem mannigfaltigen Leben der vergangenen 
Tage. Beſonders prächtige Gruppen, die Augs⸗ 
burg und ſeine Patrizier und auf ſtolzem Schiffe 
die Hanſaſtädte zeigten, brachten die mächtige 
Förderung des Welthandels durch Gutenberg's 
Erfindung in Erinnerung. Arioſt und Taſſo, 
Shakespeare und die Geſtalten ſeiner Dramen, 
Cervantes, Milton, Moliere vertraten die Dicht⸗ 
kunſt in dem Huldigungszug. In ähnlicher, Auge 
und hiſtoriſchen Sinn zugleich erfreuender Weiſe 
war das Zeitalter des Großen Kurfürſten, Friedrich 
des Großen, des Kaiſers Joſef und der Befreiungs⸗ 
kriege dargeſtellt. Kurfürſtlich mainziſche Staats⸗ 
karoſſen, die Potsdamer Garde, flotte Zieten⸗ 
Huſaren wechſelten ab mit den ernſten Geſtalten 
des Grotius, des Spinoza, Tomaſius und Kants. 
Dann kamen in allen ihren Hauptvertretern die 
Glanzzeit unſerer Litteratur und Tonkunſt, die 
bildende Kunſt alter und neuer Zeit, die Gruppe 
der deutſchen Staaten und der herrliche Wagen 
der „Germania“, der dem Rückblick auf die Ent⸗ 
wickelung in ſo langem Zeitraum den rechten, an 
Einſt und Heute des Vaterlands gemahnenden 
Abſchluß gab. Mit den Vertretern der Zukunft, 
einer reitenden Gruppe Darmſtädter Studenten, 
ſchloß der an Formen und Farben reiche, in der 
Fülle der wechſelnden Bilder wohl ſelten über- 
troffene Feſtzug, den die außergewöhnlich große, 
die Straßen ſäumende Menſchenmenge mit dank⸗ 
barer Freude und mit lauten Ausbrüchen der 
Bewunderung vorüberziehen ſah. 


Ausland. 


Rußland. (Verbindung mit Port 
Arthur.) Mit dem Juli d. J. wird eine be⸗ 
reits verhältnißmäßig bequeme Verbindung mit 
Port Arthur durch Sibirien möglich ſein, und 
zwar auf folgender Route: von Petersburg nach 
Irkutsk mit dem Poſtzuge 12 Tage, von Irkutsk 
über den Baikal nach Sſretensk 4 Tage, von 
Sſretensk nach Chabarowsk (per Dampfer) 7 
Tage, von Chabarowsk über Nikolskoje nach 
Port Arthur 6 Tage, zuſammen alſo 24 Tage. 
Dieſer Weg iſt für Paſſagiere billiger als der 
Seeweg und nimmt auch weniger Zeit in An⸗ 
ſpruch, iſt mithin unter Anderem für die Truppen⸗ 
beförderung von hohem Werthe. Von Wladiwo⸗ 
ſtock nach Port Arthur werden aller Vorausſicht 
nach in dieſem Sommer auch ſchon Arbeitszüge 
verkehren, da an der genannten Strecke mit 
großem Eifer gebaut wird. 


England und Transvaal. 

In London glaubt man, daß der j iſche 
Krieg eine beſondere Kraftprobe n mehr 
erfordern wird, und trägt daher auch kein Be⸗ 
denken, anſehnliche Truppenmaſſen von Südafrika 
weg nach dem ſehr viel ernſter ausſehenden 
Kriegsſchauplatz in China zu entſenden. Nachdem 
bereits vor einigen Tagen ein engliſches Kriegs⸗ 
ſchiff Befehl erhalten hatte, den ſüdafrikaniſchen 
Hafen Durban verlaſſen und nach China 
abzudampfen, hat der engliſche Miniſterrath jetzt 
beſchloſſen, nicht weniger als volle 70 000 Mann 
Landtruppen von Südafrika auf dem ſchnellſten 
Wege nach China zu transportiren. Dieſer 
Beſchluß wurde infolge der zuverſichtlichen 
Meldungen des Lord Roberts gefaßt, daß der 
ſüdafrikaniſche Krieg unmöglich noch lange dauern 
könnte. 

Andrerſeits berichten Londoner Blätter freilich, 
daß ſich Präſident Krüger noch in dem Beſitze 
von etwa 20 000 Mann kriegsmuthigen Truppen 
befinde, mit denen er die Feindſeligkeiten ſo lange 
fortjegen wolle, bis in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika die Präfidentſchaftswahl ſtattge⸗ 
funden habe, nach deren Beendigung er, Krüger, 
eine Intervention Amerikas erwarte. Krüger 
wird ſchwerlich naiv genug ſein, von Amerika im 
Ernſte eine Intervention zu erwarten, die doch im 
Weſentlichen gleichbedeutend, mit einer Kriegs⸗ 
erklärung der Vereinigten Staaten an England 
wäre, — es ſei denn, daß die chineſiſche Frage 
bis dahin eine vollſtändige Veränderung der 
—  —_______________—_ 

So lag er lange halb wachend, halb ſchlafend. 
Das Gewölk am Himmel war zerflattert und die 
Strahlen des Mondes ſtreiften ſein Geſicht. 
Ganz zerſchlagen an allen Gliedern richtete er 
ſich endlich wieder auf. Da fiel ſein Blick auf 
eine weiße Geſtalt, die an einem Baumſtamm 
lehnte und unverwandt zu ihm hinüberſchaute. 
. war 5 Sie war ſehr blaß und 

änen zitterten auf ihren Wangen. 

Wulf ſprang mit einem Satz auf ſeine Füße 
und ſtürzte auf ſie zu. 

„Mein Gott, Fräulein Hilde!“ rief er. 
„Wußten Sie, daß ich hier bin?“ 

Sie nickte. g 

„Und ſie ſind gekommen, um mich zu 
ſuchen?“ 

Sie ſenkte ihr Köpfchen und brach in Thränen 
aus. Es dauerte eine ganze Weile, ehe ſie mit 
Weinen aufhörte. Dann ſtieß ſie zaghaft abgebrochen 
hervor: „Ich hörte von Jakoba, daß Sie hier 
find. Und da kam ich her. um Ihnen zu jagen, 
daß es mir leid thut, ſo — ſo albern geweſen 
zu ſein. Ich wollte Sie nicht beleidigen, nein, 
gewiß nicht, aber ich bin wenig gewöhnt, Verdruß 
und Aerger zu unterdrücken!“ 

„Hatte ich Sie geärgert? 

Sie ſchwieg und erröthete. Sie war verlegen 
und ihre Augen wichen ihm aus. 

Wulf blickte ſtumm auf fe nieder. Ihre kindliche 
Hilflosigkeit hob nur noch den Reiz ihrer lieblichen 
Erſcheinung. (Fortſetzung folgt.) 


internationalen Lage herbeigeführt hatte —, aber 
fortſetzen wird er den Kampf bis auf den letzten 
Mann, daran iſt wohl nicht zu zweifeln. — 
Thatſächliche Nachrichten von irgend welchem 
Belang liegen nicht vor. Lord Roberts und 
Buller haben ihre Vereinigung im öſtlichen 
Transvaal nunmehr vollzogen; trotzdem gelang 
es den Buren noch, unweit des britiſchen 
Rieſenheeres einige Brücken zu ſprengen, die die 
Verbindung der Engländer mit dem Meere 
herſtellten. Dem Burengeneral De Wett gelang 
es, ein aus 140 Mann beſtehendes Detachement 
der Hochländerbrigade gefangen zu nehmen. 


Aus der Provinz. 

Marienwerder, 25. Juni. Johannis⸗ 
feuer flammten am Sonnabend wieder auf den 
N re 1 verſchiedenen anderen 

tellen auf. wird bei uns noch feſtgehalten 
an der er 8 a 1 

Marienburg, 25. Juni. In der geſtern 
Nachmittag im Geſellſchaftshauſe e 
Verſammlung des Oſtmarken⸗Vereins 
wurde zu dem am 1. Juli ſtattfindenden Vertreter⸗ 
tage in Poſen Herr Profeſſor Dr. Heidenhain als 
Delegirter gewählt. 

* Danzig, 25. Juni. Der preußiſche 
Regatta⸗ Verband, welchem auch die 
Danziger Ruder⸗Vereinigungen angehören, hatte 
am geſtrigen Sonntage auf dem Pregel bei Hol⸗ 
ſtein ſeine zweite internationale 
Ruder⸗ Regatta veranftaltt. Für den 
Ruderſport Danzigs hat die Regatta ein geradezu 
glänzendes Reſultat gehabt. Mit reichen Sieges⸗ 
ehren kehren unſere beiden Rudervereinigungen 
heim. Sie haben alle Rennen, in denen ſie mit⸗ 
wirkten, gewonnen — ein Erfolg, wie er wohl 
felten zu verzeichnen iſt. — Am Sonnabend, den 
30. d. M. findet im Landeshauſe unter dem Vor⸗ 
fig des Herrn Landeshauptmanns Hinze, der vor⸗ 
geſtern von der Landesdirektoren⸗Konferenz zurück⸗ 
gekehrt iſt, eine Sitzung der weſtpreußiſchen 
Provinzial ⸗Hilfskaſſe ſtatt, in der 
Beihilfen zu Meliorationen bewilligt werden ſollen. 
— Unter dem Vorfitz des Herrn Baugewerks⸗ 
meiſters Herzog fand heute Vormittag im kleinen 
Saale des Landeshauſes eine Vorſtandsſitzung der 
weſtpreußiſchen Handwerkskammer 
ftatt, der als Staatskommiſſar Herr Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Haſſel beiwohnte. — Brutaler Ueber⸗ 
fall. Der Arbeiter Adolf B. aus Neufahrwaſſer 
lockte geſtern eine Polin an eine abgelegene Stelle, 
verübte dort an ihr ein rohes Attentat und raubte 
ihr die Baarſchaft im Betrage von 30 Mark. 
B. wurde bald nach der Unthat feſigenommen. — 
Meſſerſtecherei. Der Arbeiter Hermann 
Nexin gerieth geſtern mit dem Arbeiter Bernhard 


dur Mieſer Stabtgebiet in Streit. 

zum Meſſer und brachte Sch. a ee 
Stiche im Geſicht bei. Der Meſſerſtecher wurde 
in Haft genommen. — Geſchenk. Um das 
Andenken einer im Februar d. J. in hohem Alter 
verſtorbenen Verwandten, deren Lebensglück im 
Wohlthun beſtand, zu ehren, hat eine Dame, die 
nicht genannt ſein will, der Blindenanſtalt in 
Königsthal einen noch gut erhaltenen Polyſander⸗ 


flügel geſchenkt, ber in der Aula der 5 
ſtellung gefunden hat. 2 25 
* Ofterode, 25. Juni. Das „Hotel du 


Nord“, das Kaufmann Casper in Thorn 
in der Zwangsverſteigerung für 58 000 Mk. er 
ſtanden hat, iſt in den Beſitz des Kaufmanns 
Georg Schneider, z. Zt. in Thorn überge⸗ 
gangen. Der Kaufpreis ſoll 68000 Mk. betragen. 
Aus dem Kreiſe Lötzen, 25. Juni. 
Ein junges Paar aus dem hieſigen Kreiſe ſollte 
ſich kürzlich auf dem Gute des Onkels der Braut 
verloben. Sei es, daß die künftige Gattin etwas 
ſchlecht gelaunt oder der künftige Gatte zu ſchüch⸗ 
tern war, genug, aus dem Antrage wurde nichts, 
und das Fräulein fuhr in Begleitung der Mutter 
ärgerlich von dannen, um mit der Bahn nach dem 
Heimathsort zurückzukehren. „Einen ſolchen Haſen⸗ 
fuß von Schwiegerſohn kann Mama ſowieſo nicht 
brauchen,“ hatte das Fräulein deim Abſchied zu 
ihrem Oheim geſagt, der dieſe Aeußerung dem 
ſchüchternen Brautwerber mittheilte. Das 
dieſem aber an die Ehre. Schleunigſt beſtieg er 
fein Pferd und jagte den Davongefahrenen nach. 
Kurz vor der Eiſenbahaſtation erreichte er den 
Wagen mit den beiden Damen, die, durch ſein 
plöglies Erſcheinen hoch zu Roß nicht wenig ers 
ſchreckt, ſofort halten ließen. „Gnädiges Fräulein 
„ ich bitte um Ihre Hand. . ja ober 
nein! . Freudeſtrahlend wurde das „Ja⸗ 
wort“ unter dieſen eigenartigen Umſtänden ertheilt 
und dann in fröhlichſter Stimmung die Rückfahrt 
zu 9 Braut N . 
romberg, 25. Juni. Zur An 
Heilſtätte für Lungenkranke in der roi 
Poſen kommt, wie wir hören, auch die hochge⸗ 
legene Gegend von Nimptſch bei Rinkau in Be⸗ 
tracht. Der Vorfigende des Provinzialvereins zur 
Errichtung einer Lungenheilſtätte. Herr Ober⸗ 
präfident a. D. von Wilamowitz-Möllendorff, war 
geſtern Nachmittag hier angekommen und hatte 
ſich mit Herrn Erſten Büuͤrgermeiſter Knobloch 
nach den Rinkauer Höhen begeben, um die Stelle 
in Augenſchein zu nehmen. Wie es heißt, hat 
Herr von Wilamowitz die Gegend, die ſich durch 
den Nadelwald und ihre freie Lage auszeichnet, 
für ſehr geeignet zur Errichtung einer Heilſtätte 
erklärt. Ein definitive Entſcheidung iſt natürlich 
noch nicht getroffen worden. Bald nach ſeiner 
Rücktehr nach Bromberg verließ Herr von Wila⸗ 
mowitz unſere Stadt. 
Nakel, 24. Juni. Am Freitag Abend 
ereignete ſich auf der Vorſtadt ein recht bedauerlicher 
Unglücksfall, der den Tod eines jungen Menſchen⸗ 


lebens zur Folge hatte. Das dreijährige Söhnchen 
des im Quandtſchen Hauſe wohnenden Maurer⸗ 
poliers Czulkowski ſtürzte beim Spielen durch ein 
Lukenfenſter des oberen Stockwerks auf die vor 
dem Hauſe befindliche Steintreppe und verletzte ſich 
derart, daß es nach einigen Stunden ſeinen Geiſt 
aufgab. 

* Poſen, 25. Juni. Prinz Jaime von 
Bourbon, Leutnant im Grodno'ſchen Garde⸗ 
huſaren⸗Regiment zu Warſchau, traf heute Vor⸗ 
mittag in einem Automobil hier ein. Nachdem 
der Prinz in einem Hotel das Frühſtück einge⸗ 
nommen, ſetzte er ſeine Reiſe nach Paris fort. 
Bis zur Nacht will er in Frankfurt a. O. ein⸗ 
treffen. — Ausgewieſen wurden im erſten 
Quartal 1900 aus dem Regierungsbezirke Poſen 
31 Ausländer. Es handelt ſich faſt ausſchließlich 
um ruſſiſche Arbeiter, die durch ihr Verhalten 
Anlaß zum Einſchreiten der Behörden gegeben 
hatten. 


nimmt. Im Anſchluß daran jteht auch feine Reiſe 
nach Abeſſynien zum König Menelik bevor. 

* [Die elfte ordentliche Sitzung 
des Bezirkseiſenbahnrathesl für die 
Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und Königs⸗ 
berg wurde am Freitag in Königsberg abgehalten. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung machte Herr 
Präſident Simſon davon Mittheilung, daß für 
den Nachmittag eine gemeinſchaftliche Fahrt nach 
Pillau zur Beſichtigung des Seekanals in Aus⸗ 
ſicht genommen ſei. In Erledigung der Tages⸗ 
ordnung wurden ſodann folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
Ziffer 1: Einſtellung von vierachſigen Durchgangs⸗ 
wagen in die, zwiſchen Danzig und Berlin ver⸗ 
kehrenden Nachtzüge wird durch die Mittheilung 
erledigt, daß vierachſige Wagen demnächſt zur 
Einſtellung gelangen werden, es ſind dies zwar 
kein D⸗Wagen, dieſelben laufen aber ebenſo be⸗ 
quem und gewähren auch Schlafgelegenheit. Ziffer 
2 a und b: Einſtellung eines Kurswagens im 
Schnellzugsverkehr zwiſchen Graudenz und Berlin, 
mit einem Unterantrag des Rittergutsbeſitzers 
Holz, den Zug nach Bedarf halten zu laſſen, 
wird die Eiſenbahnverwaltung die Frage noch⸗ 
mals erwägen und den Anträgen nach Möglich⸗ 
keit entſprechen. Ziffer 3: Einſtellung je eines 
Durchgangswagens Berlin⸗Inſterburg in die D⸗ 
Züge 21 und 22. Der Antrag wurde ange⸗ 
nommen. Ziffer 4: Einrichtung der Ein⸗ und 
Ausgänge auf den Bahnhöfen mit Bahnſteig⸗ 
ſperre nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe 
und des Verkehrs. Es werden Seitens der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung Anbequemlichkeiten nach Möglich⸗ 
keit vermieden werden; auch wird in dieſem 
Sinne weiſes Wohlwollen walten. Ziffer 5: Ge⸗ 
ſtellung von Güterwagen bei Privatanſchlußgeleiſen. 
Dem Antrage wird Seitens der Eiſenbahnverwaltung 
thunlichſt entſprochen werden. Ziffer 6: Einrich⸗ 
tung von Telephon verbindungen zwiſchen den 
Güterabfertigungsſtellen und den öffentlichen Fern⸗ 
ſprechern pp. Der Antrag wurde angenommen. 
Ziffer 7: Ermäßigung der direkten Steinkohlen⸗ 
frachten von ſchleſiſchen Grubenverſandtſtatlonen 
nach Tilſit. Der Antrag wird angenommen. 
Ziffer 8: Aufhebung der ermäßigten Kohlenausfuhr⸗ 
tarife. Trotzdem der Antragſteller (Delonomierath 
Steinmeyer⸗Danzig) die Ermäßigung für wün⸗ 
ſchenswerth hält, nimmt er doch von der Berathung 
ſeines Antrages Abſtand, nachdem vor Kurzem 
dieſe Angelegenheit im Landeseiſenbahnrath ihre 
Erledigung gefunden hat; er behält ſich indeſſen 
vor, ſpäter noch einmal auf dieſen Antrag zu⸗ 
rückzukommen. Ziffer 9.: Erweiterung des Ge⸗ 
treideausnahmetarifs vom 13. Dezember 1897. 
Dieſer Antrag wurde abgelehnt. Ziffer 10: Ein⸗ 
führung von Staffeltarifen für Wagenladungsgüter. 
Dieſer Antrag wurde vor Beginn der Verhandlung 
von der Tagesordnung abgeſetzt. Ziffer 11: Antrag 
auf Verlegung der Abfahrtszeit den Zuges 907 ab 
Brombergſo ſpät, daß derſelbe Anſchluß an den D⸗Zug 
21 von Berlin erhält, wurde angenommen. Zum 
letzten Gegenſtande der Tagesordnung: Fahrplan⸗ 
angelegenheiten und Sommerfahrplan 1901: die 
geäußerten Wünſche wurden mitgetheilt. Die Ver⸗ 
treter der Eiſenbahnverwaltung nahmen hiervon 
zur möglichſten Berückſichtigung Kenntniß. 

Im Einverſtändniſſe] mit der 
Königlichen Ober⸗Rechnungskammer hat der Finanz⸗ 
miniſter und der Kultusminiſter angeordnet, daß 
auch die vom Staate allein zu unterhaltenden 
Volksſchulen den Volksſchullehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen der 
betreffenden Regierungsbezirke anzuſchließen find. 

8 [Oſtdeutſches Eiſenbahn⸗Kurs⸗ 
buch.] Am 1. Juli d. Is. erſcheint eine neue 
Ausgabe des ofldeutichen Kursbuches, welche 
außer bei den Buchhandlungen auch bei ſämmtlichen 
größeren Fahrkartenausgabeſtellen zum Preiſe von 
50 Pfg. zu haben iſt. 

§ [Ein Hochverrathsproceßl begann 
Montag vor dem Reichsgericht in Leipzig. ge⸗ 
klagt find Redakteur Witbold Leitgeber aus Oſtrowo, 
Schriftleiter der Gazeta Oſtrowska, Buchdrucker 
Sigismund Melerowicz und Schneidermeiſter 
Johann Kolenda, beide in Dortmund, denen zur 
Laſt gelegt wird, daß ſie eine Sammlung für den 
geheimen großpolniſchen Nationalfonds vorge⸗ 
nommen hätten. Die Oeffentlichkeit wurde aus⸗ 
geſchloſſen. 

S [Straffammerfigung vom 25. 
Juni.] Zur Verhandlung ſtanden 5 Sachen an. 
In der erſten hatte ſich der Beſitzerſohn Albert 
Schoen aus Damerau wegen Nöthigung 
zu verantworten. Um Rübenſchnitzel abzuholen, 
war der Angeklagte am 13. Dezember 1899 an 
der Zuckerfabrit zu Unislaw vorgefahren, woſelbſt 
auch der Beſitzer Joſef Kruszynski aus Lonzyn zu 
gleichem Zwecke mit ſeinem Fuhrwerk eingetroffen 
war. Zwiſchen Beiden entſpann ſich alsbald ein 
Wortſtreit, in geſſen Verlauf der Angeklagte den 
Kruszynski zur Erde ſtieß und auf deſſen Pferde 
einſchlug, ſodaß die Pferde an der Verladeſtelle 
vorbeigingen und auf. dieſe Weile den Kruszynski 
von dem Verladen der Schnitzel Abſtand zu nehmen 
zwang. Schoen wurde wegen Nöthigung zu einer 
Geldſtrafe von 10 Mark eventuell zu 2 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. — Die Anklage in der 
zweiten Sache richtete ſich gegen den Stellmacher⸗ 
lehrlingz Otto Wandel, den Klempnerlehrling 
Johann Wruck und den Stellmacherlehrling 
Boleslaus Ol ſchewski, ſämmtlich aus Thorn 
und hatte das Verbrechen des ſchweren Diebstahls 
zum Gegenſtande. Den Angeklagten war zur Laſt 


zu haben. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Wandel zu 1 Woche, Truck zu 1 Monat und 2 
Tagen und Olſcheweki zu 1 Monat Gefängniß. 
— Die dritte Sache gegen den Scharwerker Anton 
Murawski aus Treuhauſen wegen Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechens wurde unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit verhandelt. Das Urtheil lautete auf 
1 Jahr 6 Monaten Gefängniß. — In der vierten 
Sache waren der Käthner Johann Zdrofe wski 
zun. aus See heim, deſſen Ehefrau Marianna 
Zdrojewski daher und deſſen Water, der Arbeiter 
Johann Zdrojewski sen. daher der Körperverletzung 
bezw. der Freiheitsberaubung angeklagt. Der An⸗ 
geklagte Zdrojewski sen. bezieht von den beiden 
Erſtangeklagten ein Leibgedinge, zu dem auch die 
Lieferung einer Kuh gehört. Wegen des Melkens 
dieſer Kuh kam es zwiſchen den Altentheilgebern 
und dem Altentheilnehmer am 24. Februar d. J. 
zu einem Streit, der damit ſeinen Abſchluß fand, 
daß die Intereſſenten ſich gegenſeitig durchprügelten 
und die Ehefrau des alten Zdrojewski von ihrem 
Sohne in den Kuhſtall eingeſperrt wurde. Die 
Verhandlung endigte mit der Freiſprechung der 
Angeklagten, da die Verletzten die Strafanträge in 
letzter Stunde zurückzogen. — Schließlich gelangte 
die Strafſache gegen den Arbeiter Joſef Ur t⸗ 
nowski, den Arbeiterſohn Johann Urtnowski, 
den Arbeiter Franz Palaszewski, 
Schüler Michael Palaszewski und den Arbeiter 
Michael Wilinski, ſämmtlich aus Cul m 
wegen Urkundenfälſchung, Diebſtahls, Betruges 
und Hehlerei zur Verhandlung. Auf Grnnd ge⸗ 
fälſchter Anweiſungen wußten ſich die Angeklagten 
Joſef Urtnowski, Johann Urtnowski, Franz 
Palaszewski und Michael Wilinski eines Tages 
im Januar d. Js. aus der Hoecherl'ſchen Bier ⸗ 
brauerei zu Culm verſchiedene Gebinde Bier zu 
verſchaffen, das fie dann nach der Urt⸗ 
nowski'ſchen Wohnung brachten und dort in 
Geſellſchaft der übrigen Angeklagten in fröhlichſter 
Stimmung verzechten. Joſef Urtnowski wurde in 
der geſtrigen Verhandlung des Mundraubes für 
ſchuldig befunden und mit 4 Wochen Haft be⸗ 
ſtraft; ſeine Ehefrau hiagegen von der Anklage 
der Unterſchlagung freigeſprochen. Johann Urtnowski 
und Wilinski erhielten wegen ſchwerer Urkunden⸗ 
fälſchung in idealer Konkurrenz mit Betrug und 
zwar Erſterer eine Zuſatzſtrafe von 6 Monaten 
Gefängniß, Letzterer eine Gefängnißſtrafe von 
1 Woche auferlegt. In Bezug auf Michael 
ae erging gleichfalls ein freiſprechendes 
rtheil. 

§ [Polizeibericht vom 26. Juni. 

Verhaftet: Zwei Perſonen. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 25. Juni. Der Raubmörber 
Krüger hat die Blutthat bei Werneuchen zum 
Theil eingeftanden, ſucht fie aber zu einem Todt⸗ 
ſchlag zu ſtempeln, um beſſer wegzukommen. 
Krüger wurde geſtern Nachmittag im Unterſuchungs⸗ 
gefängniß einem ſcharfen Verhör unterzogen. 
Thiede ſei, ſo gab er ſchließlich zu, ihm um 
11½ Uhr auf der Chauſſee begegnet und habe 
ihn mit ſeinem Rad, das kein Licht gehabt habe, 
angefahren. Darüber ſei es zu einem Streite 
i Thiede habe ihn über den Kopf ge⸗ 
chlagen, und er habe den Hieb mit dem Spaten⸗ 
ſtiel erwidert. Sein Gegner ſei wie todt hinge⸗ 
fallen. Um die Spuren der That zu verwiſchen, 
habe er den Erſchlagenen, obwohl noch etwas 
Leben in ihm geweſen ſei, nach dem Lupinenfelde 
getragen und dort eingegraben. Dann habe er 
ſich ſeine Sachen angeeignet. Krüger, der fi 
ſchon ſeit Jahren umhergetrieben und nur 
gelegentlich gearbeitet hat, wurde heute Mittag 
im Polizeipräſidium vom Kriminalkommiſſar Damm 
noch einmal vernommen und dann gemeſſen und 
photographiert. Er blieb auch hier noch beim 
Todtſchlag, räumte aber weiter ſchon ein, nicht 
mit dem Spatenſtiel, ſondern mit dem Spaten 
ſelbſt geſchlagen zu haben. Der Mörder, der 
dreimal verheirathet geweſen iſt, hat ſchon mehrere 
Strafen erlitten, u. A. auch wegen Mißhandlung 
ſeiner eigenen Frau. 

Die Familientragödie in der 
Wrangelſtraße hat durch den Tod der 
Frau Sogolewski ihren Abſchluß gefunden. Die 
unglückliche Frau wurde, wie die „Berl. M.⸗P.“ 
erfährt, am Sonnabend früh 8 Uhr von ihren 
qualvollen Leiden erlöſt. Die Schmerzen, die ſie 
ausgehalten, müſſen fürchterlich geweſen ſein, denn 
fie ſchrie ununterbrochen und mußte deshalb von 
den anderen Kranken iſolirt werden. Sie hat 
trotz des fürchterlichen Zuſtandes öfters lichte 
Momente gehabt, doch iſt es zu einer Vernehmung 
nicht gekommen. Ihre Verwandten, die fie be⸗ 
ſucht haben, hat ſie noch erkannt, ſie ſoll zu einer 
in Berlin in guten Verhältnifien lebenden Schweſter 
geſagt haben: „Ihr hättet auch was für mich 
thun können, doch nun iſt es vorbei, Adieu für 
ewig.“ Die Aufregung des Publikums, das ſich 
während des Tages vor dem Hauſe in der Wrangel⸗ 
ſtraße anſammelte, war ungeheuer. Bis um 10 
Uhr Abends ſtanden noch die Maſſen, den tragis 
ſchen Fall eifrig diskutirend. Die Sympathie des 
Publikums iſt zum größten Theil auf Seiten der 
unglücklichen Frau, zumal man in der Nachbar⸗ 
ſchaft des Hauſes die Frau als eine brave, fleißige 
— kennen An hat. Sie hat ig 2 

ausreinigung eine Aufwartung 
Wirthsleuten gehabt, die ſie täglich etwa drei 


iſt, kann jetzt, wo die unglückliche Frau todt iſt, 
nicht mehr feſtgeſtellt werden. Jedenfalls iſt es 
Thatſache, daß Streit in der Familie ſehr häufig 
war und oft bis zu Thätlichkeiten ausartete. 
Großes Mißfallen erregte auch das ruhige Be⸗ 
nehmen des Mannes, der geſtern früh in aller 
Gemüthsruhe die Blumen vor ſeinem Fenſter be⸗ 
goß. Die alte Mutter der Unglücklichen iſt un⸗ 
tröſtlich über den Verluſt ihres Kindes und ihrer 
Enkel. Sie bewohnt im Hauſe Alte Jakobſtraße 7 
ein Stübchen im Keller und lebt in ſehr ärmlichen 
Verhältniſſen. Auch ſie betrachtet jetzt den Tod 
der Tochter als eine Erlöſung von qualvollen 
Leiden. 

Der verurtheilte Poſtfiskus. Vor 
einigen Wochen wurde der. beim Poſtamte in 
Langendreer (Prov. Weſtphalen) angeſtellte Poſt⸗ 
aſſiſtent R. wegen eines Fehlbetrages von 50 
Mark in der Tageskaſſe ſofort aus dem Dienſte 
entlaſſen. R., der ſich unſchuldig fühlte, ſtrengte 
gegen den Poſtfiskus Klage an. Dieſe wurde 
nunmehr endgiltig zu ſeinen Gunſten entſchieden. 
Der Poſtfiskus wurde verurtheilt, dem 
Kläger das Gehalt vom Tage ſeiner Entlaſſung 
an mit Zinſen nachzuzahlen und ihn wieder in 
feine] frühere Stellung einzureihen. Dieſer Tage 
hat nun R. ſeine Funktion in Witten als Poſt⸗ 
aſſiſtent wieder aufgenommen. 


Neueſte Nachrichten. 
Die Unruhen in China. 

Waſhington, 25. Juni. (Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureau's.) Der Befehl zur Ent⸗ 
ſendung des Thurmſchiffes „Monadnock“ nach 
Taku ift zurückgezogen worden. Die vom Kriegs⸗ 
amte getroffenen vorläufigen Maßnahmen find in 
beiſpielloſem Umfange erfolgt und ſehen jede 
mögliche Eventualität in China vor. 

Petersburg, 25. Juni. (Meldung der 
ruſſiſchen Telegraphen⸗Agentur.) Der Kaiſer bet 
folgenden Befehl erlaſſen: Indem wir es für 
nothwendig befinden, die Truppen des Amur ' ſchen 
Militärbezirks auf den Kriegszuſtand zu bringen, 
befehlen wir dem Kriegsminiſter, die erforderlichen 
Maßnahmen zu ergreifen. Gleichzeitig befehlen 
wir, die nothwendige Zahl von Mannſchaften der 
Militär⸗Reſerve aus dem Gebiete des fibiriſchen 
und des Amur'ſchen Militärbezirks zum aktiven 
Dienſt einzuberufen. f 

Wien, 25. Juni. Nach vom Kanonenboot 
„Zenta“ eingegangener Nachricht ift Tſchifu, von 
wo geſtern noch gemeldet wurde, daß Ruhe 
herrſche, heute angeblich bedroht. Die „Zenta“ 
ließ in Tſchifu, welches ſie vorgeſtern zwecks 
Kohlen⸗Ergänzung anlief, 15 Mann zum Schutz 
der Konſulate zurück und dampfte heute mit 
den Depeſchen und der Poſt der Konſulate mit 
ganzer Kraft nach Taku ab, 


Windſor, 25. Juni. Die Prinzeſſin 
Ludwig von Battenberg wurde heute von einem 
Prinzen entbunden. 

Berlin, 26. Juni. Die „Voſſ. Ztg.“ 
meldet aus Caſſel: Der Rentner Lenoir hat der 
Stadt Caſſel 4 Millionen Mark zur Er⸗ 
richtung eines Waiſenhauſes überſandt. 

Petersburg, 25. Juni. Heute erfolgte 
die Beifegung des verſtorbenen Miniſters Muraw⸗ 
jew. Der Kaiſer, die Kaiſerin, die Vertreter des 
Diplomatiſchen Korps u. A. wohnten der Trauer⸗ 
Feier bei. 

Moskau, 25. Juni. Auf der Jaroslawer 
Bahn ſtießen heute zwei Güterzüge zuſammen. 
Ein Zugbeamter ift getödtet, drei wurben ſchwer, 
fünf leicht verletzt, 23 Wagen zertrümmert. Beide 
Lokomotiven beſchädigt. 

London, 25. Juni. Der Khedi ve iſt 
vollſtändig wieder hergeſtellt. ; 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 26. Juni. 

** [Perſonalien.] Der Regierungs- 
aſſeſſor v. Eſchwege zu Marienwerder iſt der 
Königlichen Regierung in Caſſel zur weiteren 
dienstlichen Verwendung überwieſen worden. — 
Der Regierungsaſſeſſor Dous du Breslau iſt bis 
auf Weiteres dem Landrath des Kreiſes Marien⸗ 
werder zur Hülfeleiſtung in den landtäthlichen Ge⸗ 
ſchäften zugeteilt worden. 

„[Perſonalien bei der Militär- 
Verwaltung.] Stepputat, Intendantur⸗ 
Sekretär von der Intendantur der 35. Diviſion, 
zu der Korps⸗Intendantur des 1. Armeekorps, 
Hohmann, Intendantur⸗Sekretär von der Korps» 
Intendantur des 1. Armeekorps, zu der des 5. 
Armeekorps verſetzt. 

§[Truppenbeſichtigung.] Der Herr 
Kommandierende General v. Lentze beſichtigte 
geſtern Vormittag in Danzig auf dem großen 
Platze das Füſilier⸗Bataillon des Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 5 und fuhr Abends nach Gruppe, 
um dort heute die Infanterie⸗Regimenter Nr. 
18 und 152 und morgen das Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 44 zu beſichtigen. Von dort 
begiebt ſich der Herr Korpskommandeur Abends 
nach Thorn, um am 28. d. M. das Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 4 zu inſpiciren. Von hier erfolgt 
die Rückkehr nach Danzig. 

§S [Das Komitee zur Errichtung 
einer Bismarck⸗Gedenkſäulel wird am 
nächſten Sonnabend im Sitzungsſaale des Kreis⸗ 
ausſchuſſes tagen. Ferner werden an demſelben 
Tage Sitzungen des Kreisausſchuſſes und der 
Kreishausbaukommiſſion ſtattfinden. 

* [Ein großes Militär⸗ Konzert) 

findet am Mittwoch Abend 7 Uhr im Tivoli 
ſtatt. (Näheres ſ. Inſerat.) 
Die zweite Gemeinde⸗Mädchen⸗ 
ſchule] feierte heute Nachmittag ihr diesjähriges 
Schulfeſt durch einen Ausflug nach dem Ziegelei⸗ 
wäldchen. Um zwei Uhr marſchirte das kleine 
Völkchen mit Muſik hinaus. 

* [Strombereifung.] Herr Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Germelmann vom Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten iſt in Danzig eingetroffen und 
hat auf dem fiskaliſchen Dampfer „Gotthilf Hagen“ 
mit Begleitung des Herrn Strombauinſpektor 
Görz und einiger anderen Herren Baubeamten, 
denen ſich unterwegs die Herren Vorſteher der 
einzelnen Waſſerbau⸗Inſpektionen anſchloſſen, die 
alljährliche Strombereiſung der Weichſel ſtromauf 
unternommen, die am Ende dieſer Woche beendet 
fein ſoll. Die Bereiſung der Weichſel durch die 
Stromſchifffahrts⸗Kommiſſion beginnt, wie wir 
ſchon berichtet haben, von Thorn aus am 
3 


li. 
3, [An der Ruderregatta in 
Königsberg] nahm nicht, wie ein hieſiges 
Blatt ſchreibt, der „Thorner Ruderverein Theil, 
ſondern der Bromberger Ruderklub „Frithjof.“ 
§ [Ein neues induſtrielles Unter⸗ 
nehmen.] Unſere Stadt hat in der letzten Zeit 
einen neuen Zuwachs in der Zahl der Induſtriellen 
Betriebe erhalten; und zwar die erſte vollkommen 
eingerichtete Dampfwäſcherei für Plätterei mit 
aſchinenbetrieb. Die Bügelmaſchinen und Form⸗ 
maſchinen für Oberhemden, Kragen und dergl. 
werden mittels eines elektriſchen Motors 
betrieben. Die Maſchinen arbeiten ſelbſtſtändig bei 
denkbar größter Schonung der Wäſche ſchnell und 
tadellos ſchön. Unſere geehrten Hausfrauen, ſowie 
unſere Herrenwelt wird ſich wohl darüber am 
meiften freuen da viele häusliche Unannehmlich⸗ 
keiten damit aus der Welt geſchafft ſind. Die 
Preiſe für das Reinigen und Bügeln der Wäſche 
ſind auffallend billig, alſo für jedermann zu er⸗ 
schwingen. Für einzelne Herren nimmt die Anftalt 
ſämmtliche Wäſche an. Im UGebrigen iſt die 
fremde Mäſche, die in der Wäſcherei angenommen 
wird, gegen Feuersgefahr verfichert, das Publikum 
alſo in jeder Hinſicht vor Schaden geſchützt. Eine 
Beſichtigung der Anſtalt wird von der Inhaberin 
gern geftattet und iſt ſogar erwünſcht. Ein ſolches 
Unternehmen war eine Nothwendigkeit hier am 
Ort und wird auch von Seiten des hieſigen 
Publikums gebührend geſchätzt werden. Die Ans 
ſtalt befindet ſich Brückenſtraße 18 part. In⸗ 
haberin iſt Frau Maria Kierszkowski geb. Palm. 
„lUnſer weſtpreußiſcher Lands⸗ 
mann Karl Neufeld weilte kürzlich in 


Für die Hebection verantwortlich: Curt Pla to in Thor 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſſerſtand am 26. Juni um 7 Uhr Morgens: 
+ 0,26 Meter. Lufttemperatur: * 14 Cad Cell. 
Wetter: bewölkt. Wind: O. 


Wetterausfichten für das nördliche 


Deutſchland. 


Mittwoch, den 27. Juni: Vorwiegend heiter bei 
Wolkenzug, wärmer. Gewitterhaft. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
26. 6.125. 6. 


Tendenz der Fondsbörree 
Ruſſiſche Banknoten gs 
Warſchau 8 Tage 
Oeſterreichiſche Banknoten 

iſche Konſols 3/0 1 


1} ” * * * 
Volniſche Plandbriefe 8 Een 
Türkiſche Anleihe 1% (l... 
Italieniſche Rente 4% „„ 
Kumäniſche Rente von 1894 4% . 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihghee 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 

Harpener Bergwerks⸗Aktien 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 
orner Stadt⸗Anleihe 3½% + « 

28 en: Juli. — . * 2 

September 


Leipzig, um, wie das „L. Tgöbl.“ erfährt, für | gelegt, dem Bierbrauereibefizer Groß in Thorn] Stunden in Anſpruch nahm. Außerdem nähte fie e 2 
feine zukünftigen Unternehmungen geſchäftliche] aus deſſen in der Tuchmacherſtraße belegenen Bier« | Blouſen für ein hieſiges Geſchäft. Trotz dieſer Loco in New- Dort 
Beziehungen anzubahnen. Er gedenkt, wie wir keller während der Monate Januar bis März d. emſigen Thätigkeit widmete fie ſich viel ihren | Roggen: err 
ſ. Zt. ſchon gemeldet haben, im Juli Deutſchland | 38. 10 Achtel und 2 Viertel Bier geſtohlen zu | Kindern, an denen fie mit großer Liebe hing. 1 
zu verlaſſen und ſich nach dem Blauen Nil zu | haben. Außerdem war Wruck beſchuldigt, dem Sie kleidete dieſelben ſauber und erzog fie mit | Spiritus: De N ey yi 
| begeben, wo er die Leitung einer dort zu gründen» | Groß 5 Flaſchen Selter und der Handlung Sorgfalt. Ob dem Verhalten des Mannes bie | Reichsbank Distont 5 ½ %, Lombard - Binsfuß 6 ½ 
| den Handelsnieberlaſſung größeren Umfanges über» | Dietrich und Sohn hier einen Hammer entwendet | Schuld an dem tragiſchen Ereigniß beizumeſſen Brivat-Distont 4 %%. 5 
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Die Arbeiten und Lieferungen ausſchl. 
Ziegelſteine, Kalk und Cement zum Bau 


von 2 Wohngebäuden ſollen in öffent⸗ 


licher Ausſchreibung getrennt in 2 Looſen 
im Pauſchalverding vergeben werden und 


zwar 


Loos I Wohngebäude für 1 Bahn⸗ 
meiſter und 1 Unterbeamten 
auf Bahnhof Marienwerder, 

Loos II Wohngebäude für 42 Unters 


beamterauf Bahnhof Kor⸗ 
natowo. 
Verdingungsunterlagen ſind gegen porto 


und beſtellgeldfreie Einſendung von 1 Mk. 


für jedes Loos von hier zu beziehen. 
Bezügliche Angebote ſind mit ent 


ſprechender Aufſchrift bis zum 7. Juli 
d. J., Vormittags 11¼ Uhr an die 


unterzeichnete Inſpektion einzuſenden. 


Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Graudenz, den 23. Juni 1900. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion 1. 


Zwangs verſteigerung. 


Donnerſtag, den 28. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr 


werde ich in dem Geſchäftslokale des 
Bauunternehmers und Reſtaurateurs 
Gustav Rietz hierſelbſt Brom⸗ 


berger Vorſtadt, Kaſernenſtr. 46 


1 Muſik Automat, 1 Billard 
nebſt Zubehör und 1 großes 
Repoſitorium mit Glasſpind 


öffentlich meiftbietend gegen baare Zah 


lung verſteigern 
Klug, Gerichtsvollzieher. 


Unübertreffliches 
Waſch- u. Bleichmittel. 


Allein echt mit Namen 


Dr. Thompſon 
und Schutzmarke Schwan. 
Vorſicht 
vor Nachahmungen! 
Ueberall käuflich. 
Alleiniger Fabrikant: 


Ernst Sieglin, 
Düſſeldorf. 


Den Reſt meines 


Gold⸗, Silber u. Uhrenlagers 


verkaufe zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe vollſtändig aus. 


Mein Grundſtück, zu jedem 
Geſchäft geeignet, iſt ebenfalls zu 
verkaufen. 


S. Grollmann, 
i Juwelier. 
s Eliſabethſtraße 8. 


eee eee ee eee 
Einladung zum „Abonnement 


R MÜNCHNER 


‚Jugend 


Illustrierte Wochenschrift für 
KUNST und LEBEN. 


Preis pro Quartal 3M, 3 Pfg 
Einzelnummer 30 P 


Unter den künstlerisch-litte 4 
Wochenschriften nimmt die „JUGEND 
die erste Stelle ein: sie ist die interessan- 
teste, meist gelesene und weitverbreitetste. 
Täglich erwirbt sie sich neue Freunde, 
allüberali, wo deutscher Humor u. Lebens 
muth eingebürgert sind. 

Froh und frei — und deutsch dabeil 

Alla Buchhandlungen, Postämter und 
Zeitungsve 15 äufer nehmen Aufträge, auch 

auf die früher erschienenen ‚Jahrgänge der 
„Ju GEND“ entgeg gen. Die früheren Jahr- 
an inge, in je zwei Bände gebunden, sind 
zum Preise von Mk. 9.50 pro Band erhält- 
lich, ebenso einze elne Quartale u. Nummern. 

Probenummern kostenlos durch alle 

Buchhandlungen und Zeitungsgeschäfte u. 


(durch den 


@9828889808T5 0889200 
Kaufmännische 


80 ei Ausbildung N- 8 
kann in nur 3 Monaten erworben Se) 


g oοοοοοοοοοοοοοοοοοοονοοD 


Empfehle den geehrten Herrſchaften meine, jetzt vollkommen ein⸗ O 
gerichtete, leiſtungs fähige 


Dalupfwäſcherei für nur feine Wal den, 8 


als 1 Stulpen, Koſtume u. dergl., und meine 


2 

2 

Se Specinlanfali fir Seinplt 

FPhyecialauſtalt für Feinylätterei 

85 durch Maſchinenbetrieb mittels Elektrieität, ebenſo erlaube ich em. 
mir meine beſtrenommirteſte Gardinenſpaunerei in Erinnerung Sn e 


„Tivoli“. 


Mittwoch, den 27. Juni er.: 


Groß. Militär⸗Loncert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regts. 
Nr. 176, air Leitung des Stabshoboiſten 
Herrn W 


werden. 
Institats nachrichten gratis. 
Königl. behördi. konzess. 


Handels - Lehr - Institut 


Ä Eintrittspreis 20 Uf. 
Familienbillets (4 Perſonen) 50 Pfennig. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


Herm. Fisch. 


2 Verreiſe # 
Nauf 4 Wochen, 


Dr. Wolp e. 
Stidtiſche Viöl 


Behufs Reviſton im Monat Juli ges 
ſchloſſen. Die Bücher müſſen bis zum 
1. Juli zurückgeliefert werden. 

Das Curatorium. 
1 Düne 8. Sic waar OBferseft) 

v. 1. Oktbr. z v. Culmer Chauſſee 30. 


Eine Woh guung ; 


zu verm. Carl Schütze, Stroba 


In miethen geſucht 
zum 1. Oktober er. . Wohnun 
von 2 Stuben, Küche u. Zubehör. x 
mit Preisangabe unter L. 100 in der 
Expedition d. Zeitung abzugeben. 


zu bringen. Liefere von jetzt ab, innerhalb 8 Tagen, auf beſonderen 2 
Wunſch auch früher. Für tadelloſe, großartige Arbeit übernehme H. Hoppe geb. Kind. Hopp 9 geb. Kind. 


jede Garantie. Für einzelne Herren nehme alle Wäſche an. 2 A 
er ee BES Dameu-Frisir.u. Shamponnir Salon. 
Mache noch beſonders anfmerkſam, daß die Wäſche im Freien gebleicht wird. 


Hochachtend 


Maria Kier zkowski, geb. Palm, 

N Brückenſtraße 18. 
TTT 
Münchener 
Loewen bräu. 


Generalvertreter: Georg Veus, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrasse Io. 19. 


HELIOS 


Elektrieitäts - Aktiengesellschaft 
Köln-Ehrenfeld. 
Zweisbureau:; Königsberg i. Pr. Kneiph Langgasse 35. 


Eingang Kohlmarkt. 
Telephn No. 1. Telegrammadresse: Helios Königs bergpr. 
Elektrische Beleuchtungs- u. Kraftübertragungsanlagen in 
jeder Stromart und in jedem Umfange. 


Vollständige Centralen für Ortschaften u. Städte, 


Elektrische Strassenbahnhen. — Industriebahnen. 
Ausführliche Projekte u. Kostenanschläge unentgeltlich. 
Sorgfältigste den neuesten Erfahrungen der Technik entsprechende 
Ausführung und Lieferung. 


Breitestr. 32 
gegenüber Herrn Kaufmann u 


Empfehle mich den geehrten u als 


— Plätterin u * 


in und außer dem Hauſe. 
Lina Daene, Mellinſtr. 98. 


6000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein ländl. Grundſtück 
zum 1. Juli gauche — Auskunft erth. 
Herr Kaufm. E Kohnert zu Thorn. 


Sin maſſtpes Gebäude 
in beſtem baulichen Zuſtande 
iſt für 50 000 Mark bei 

ca. 15 000 Mark Anzahlung in Thorn, 
Bromberger⸗Vorſtadt preiswerth zu verk. 

Selbſtkäufer belieben ihre Adr. unter 
Z. 100 in der Expedition d. Zeitung 
einzureichen. 


Bäckerei 


von ſofort zu vermieth. eventl. das Haus 


in ertuufen. Jakertenze : 1 Wohnung, 1. Elage, 


Junkerſtraße 2, | 
I 9n%=4 „„.: Gulmer Fan AA ftändig neu renovirt, beſtehend aus 3 groß 
ie Ra Culmer Chauſſee 44 Zimmern, 
Die Bäkrrei iſt zu 5 4 | 3im Alkoven u. Zubehör per 1. 10. cr. u. 


- 1 Wohnung, Il. tage, 
Sicherequte rodſtele 


vollſt. neu renov. beft. a. 1 Entree, 3 Zimmern, 
und Zubehör per gleich od. ſpäter zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. 
egen Heirath der Inhab. iſt ein 
fabrikmäßiges Gewerbe m 
für 6000 Mk. in Baar, von fofort zu 


Fiſcherſtraße 49 
iſt die Parterre⸗Wohnung vom 1. Oktober, 

verkaufen. Monatliche Einnahme 800 

bis 1000 Mark. 


und die 1. Etage, verſetzungshalber, von ſofort 
zu vermiethen. Näheres zu erfragen bei 
Offerten an die Expedition d. Zeitung 
bitte zu richten unter H. M. 


12 Nurtini⸗Scheibenbüchſen 


In meinem Neubau, Brombergerſtr. 52, 
. 8 mm find billig zu verkaufen. 


find PB einige 
2 Wohnungen BE 
8 erfragen in der Expedition d. Ztg. 
Gutsverwaltung Wierzbiczani bei 


von 5—6 Zimmern ꝛc. zum 1. Oktober rc. zu 
Argenau wird am 


vermiethen. Näh. im Bureau Konrad Schwartz. 
In unſ. Hauſe Breiteſtr. 37, III. ag 
Dienſtag, den 3. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr 


ca. 20 ausrang. Pferde“ 


ten 
J öffentlich gegen ſofortige Baarzahlung 


5 Zimmer, Balkon, 4 mit allem Neben. 
AN meiſtbietend verſteigern. 


Maurerpoliere 


wohnt, per ſof 3 
Thorn. „B. Dietrich & Sohn. 
mit tüchtigen Stamm⸗Leuten werden ee 
für Truppenübungsplatz Biedrusko 


Cin len mit angr. Wohnung 
bei Poſen verlangt. — Auch finden 


Zinmergeſellen 


15 Oktob Verl 
Ebenfalls IE ne ee 

dauernde Beſchäftigung. Bei guten Leiſtun⸗ 
gen Winterarbeit zuſichernd. 


billig zu verkaufen. J. Lyskowski. 
„Fenchel Wohnung, J. Stage, 
Schriftliche Meldungen an 
Baugeſchäft R. Schreiber, 


Zimmer, Badeeinrichtung ꝛc. ſofort zu verm. 
Neuſtettin i. Pomm. 


2 


ar Moses; Bromberg, 


Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und gufeif. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 

Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Träger aller Normalprofile. 
Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 


4. E selbahnäiern, Lonren im ık til 2 eee een 
23 Malergehilfen 


Gothaer Pen gane ee webe ea bee eber 


Decken) können gegen hohen Lohn oder 
„ am 1. März 1900: 28 Eee Base 18 We 2 hoh 5 
Dividende im Jahre 1900: 30 bis 1380, 5 ie, Ad. Fensel, Malermeiſter, 
num 22. der Berſich W eee Dt. Eylau. 


erung. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 20 Di von Herrn Leut. Behm innegehabte 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. Wohnung 


Nur die Markte, Pfeilring“ iſt vom 1. Oktober d. Is. anderweitig 


zu vermiethen. 
gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


A. Majewski, Fiſcherſtraße 55. 
Frdl. Wohnung 
Lanolin-Toilette-Cream- Lanolin 
Man verlange nur 


v. 4 Zimm. u. Zubeh. 3. 1. Oktbr. zu 
„Pfeilring“ Lanolin-Cream 


vermiet. Mellienſtraße 84, II. Zu, 
erſt. Brombergerſtr. 86. Hoyer, 
MARKE ppEU N ; und weise Nachahmnngen zurück. 
Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


Gin gut möblirtes Zimmer 
eee 


R. Steinicke, Coppernikusſtr. 18 
NT 
0 nung, ſof zu verm. Bacheſtr. 9 
Wohnungen, 
Schulſtraße 10, 1. Etage von Herrn Major 
Zimmer bewohnt iſt von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. — Schulſtraße 12, 2. Etage, 
von Herrn Major Troschel bewohnt vom 
1° Oktober cr. zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 
1 fein möblirtes Vorderzimmer 


iſt v. fof. zu verm. Brückenſtr. 17, II. 
ofwohnung, 2 unmöbl. 1 
1 9205 en Bäckerſtr. 43. 


n unferem Se auſe 9 er box 


Ein Eckladen 


mit feel sic cen Kellerräumlichkeiten, 
welcher fh für ein Cigarren“ oder 
Segen 3 eignet und 
n Blumengeſchäft 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Herrſchaftl. Wohnung, 

I! Etage, 5 Zimmer, Bade⸗Einrichtung 
u allem Zubehör, Brückenſtraßße 20 
ee . bethſte 


40 dent auch gelbe, zu verm. Ju 
Wohnung, e 


nebſt Ga 1 11 mit auch ohne 
Burſchengelaß per uli zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 12. 


Groß. l. l. möbl. Zimmer | 


mit auch ohne * auch Burfcengelah zu 
haben. rückenſtraße 16, I 


a. 


56 8 


zur Bromberger Pferde- votterie, 
Ziehung 4. Juli 1900, Loos à 1,10 


0 
4 er. Beäcenftraße 16, k.. 
unc S 10 a 4 £ 
— 3 Edelstein-Seife |} Ar il ang eee vn 
eee serer: pt ar en cr rar I ſcdl. möbl. Vorderzimmer, Hochp., it] Loos à 1,10 
Fend Si — > ift für die Wäsche die bete Seife . 1 b, mitt Borenimner, ga. ao 
unter Schuppen Iagernb, ber Meter Atheli h 4 5 Araberſtraße 4 | Expedition der Thorner Zeitung. 
fender fes fel deus Z|_F Srtaisteten find burg Platote trnd. ng it die Il. Euge, 1 Sinner, Küche v. 
A. Ferrari, 7 vom 1. Oktober zu vermiethen. eee eee 


Holzplatz an der Weichſel. 


_I\AAAAAAAA DA AAAAAAAAAAAAA. 


»rud und Verlag der Katysbuchdruderet Erust „ rn. 


Konrad Schwartz. Zwei Blätter. 


Anfang 7 Uhr. e 11 uhr. 


